
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 40 (1924)

Heft: 21

Artikel: Die kantonale Gewerbe-Ausstellung in Luzern [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581563

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581563
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


234 SJIiifh!» fdjftKij. („SJÎeifterblatt") Aï. 21

Kletnften, betten ©anb unb ©affer tn ben Straßen»
fdjalen fut bie nötigen BetätigungSoerfucf)e ben nötigen
Stoff bilben, ift befonbere Aufmerffamîeit ju roibmen.
Slumenoerfaufenbe Kinber auf Strafen, bie oon AutoS
befahren merben, finb ftet§ in großer ©efahr.

©er Jenifer ift oft genötigt, in baS prioate ©igen»
tunt einzugreifen, um bie BerfehrSficherheit ju heben.

* *
*

Soch niet beffer als bie trefflichen Ausführungen bes
Seferenten mirften bie zahlreichen öicfjtbilber, auS benen
man etnbrtnglidh bie Sotroenbigfeit erfah, einmal bie

Strafe roirfttch überfic£;l[idE) zu bauen unb zu erhatten,
fie roirttict) für ben Betfeßr freizuhatten, bann aber na»

mentlidh auch bie Sotroenbigfeit, baß jeber Benüßer ber
Straffe fidj an allgemeine Berfehrêregeln zu hatten hat-
Sßiete Silber zeigten Unfälle, bie bei einiger Aufmerffam»
feit leicht hätten oermieben merben fönnen.

@§ ift fehr oerbienftlich, baff ber Serein ©chroetzer.
©traffenbaufachmänner fi<h biefer roid^tigen ©adje mit
folchem ©efdhicf annimmt. SJÎan foßte mit biefem Sicf)t=

bitberoortrag namentlich auch in ben Schuten bie jungen
Seute zu einem geregelten Berfeßr auf Straffen, ©egen
unb fßlät$en erziehen fönnen. Aße, bie tn Schropz biefen
Bortrag höhten, merben nach biefer Sichtung roertootle
©infe erhatten haben. (Jortfetzung folgt.)

Sie Monte SeKette-ltoftelMt
itt Sutern.

(Sorrefnonbenä.) (@ct)tup.)

Sotjbau unb mineralifcE)e ©emerbe. Seben
bem Kunftftein, beffen ©rzeugniffe in guten formen unb
Bearbeitungen gezeigt mürbe, nimmt ber Baturftein
immer nod) feinen Bla| ein. ©r macht bteibenb ben
©Inbrucf guter Çattbarfeit.

Innenausbau, ßochhe^be, Öfen, ©ampffochan»
tagen, SCBafc£)einriebtungen, Boiler u. a. m. zeugen non
ber hohen ©ntroieflung, bie biefe ©eroerbezroetge im Kan»
ton Suzern gemonnen haben. ®ie ©rzeugniffe ber Dfen»
bauer zeigen gute alte formen in neuzeitlichem ©eroanbe;
bie hochentroicfelte Berforgung beS KantonS Suzern mit
eteftrifcher ©nergeie zu SidE)t', Kraft» unb ©ärmezroeefen

mag ein ^auptgrunb fein bafür, baß eleftrifdje Öfen
unb |)erbe, eleftrifc£)e Reizungen, Boiler, ©armroaffer»
einrichtungen, Babeöfen unb anbere §au§haltung§=
gebrauch^artifet im Danton Suzern oon Derfdjiebenen
Firmen mit ©rfotg auf ben ©arft gebracht merben.
©te praftifche Borführung einer eleftrifdhen ©roßfüche
hat man gleich nebenan in ber AuSfteßungSroirtfchaft.

®ie Jnnenbef oration mit ihren 12 gunmer»
einrichtungen fanb moljl am meiften Beachtung. ©e»

meinfame AuSfteßungen, unter einem megleitenben Haupt»
gebauten, ermöglichten bie beften ©tnbräcfe in bie hoch»
entroicfelte Slöbelhtbufirie beS KantonS Suzern. ©oljn»
Zimmer, Herrenzimmer, ©peifezimmer, ©amenfalon,
Schlafzimmer, ©ireftionSzimmer unb faufmännifcheS
Sureau liefen ben guten fünftlerifchen ©efehmaef ber
auSfießenben girmen erfennen.

©eforationS» unb Kunfigeroerbe. ©ie ein»

gangS ermähnt, zeugt bie ganze fünftlerifcf)e AuSftaitung
ber ©emerbefchau für bie ©üctjtigfeit biefer SerufSzroeige.
Slber eS mar in einheitlich gehaltenen Säumen noch
mehr zu feßen: ^unftfd^lo fferarbeiten, Holzbilbhauerar=
beiten, BeleuchtungSförper, hanbbematte ©egenfiänbe,
funfigemerbliche Frauenarbeiten, Kunftfticfereten unb
Kunftfiricfarbeiten. nHe* gehört auch ber iß a oit ton
beS ©dhmeiz. ©erfbunbeS, Ortsgruppe Suzern.
Seine ©aßlfprüche lauten: „Jufammenroirfen oon

Künftlern, Hanbmerfern, Jnhuftrteßen unb Hätibtern".
„Künftlerifche Berebelung ber gemerbtichen unb tnbu»
ftrießen Arbeit". „®le Berebelung ber geroerblichen Ar»
beit fchütjt bie einheimifche Jnbuftrie. UnS fcheint, öaß
in otelen AuSfießungSgegenftänben alter Ableitungen ein
©eil ber ©erfbunbgebanfen praftifch bureßgeführt rourbe;
aber eS ift recht unb immer mieber nötig, baff führenbe
Sßänner bem guten ©rzeugnis baS noch beffere gegen»
überftellen. ®ie neuen formen unb ©eftaltungen, ber
3ug zur 3ßahrhett in ber ©afß ber Bearbeitung beS

Zur Berroenbung getangenben ©erfftoffeS, bie fogenannte
SJiateriatehrlichfeit, bie eble ©infachheit finb 3Me, bie

nur unter beroußter Rührung hochbegabter Künftler,
Kunfiljanbroerfer unb Haubroetfer et reiht merben. ©er
SSBerfbunb hat nodh ein roeiteS ArbeitSfelb oor fidh- ©S

gibt faum ein ©ebiet menfhlichco Betätigung unb 2Bir=
fenS, in baS er nicht oerbeffernb eingreifen fönnte; boct)

mu| man ihm bie nötige 3eit taffen unb oor allem feine
Satfchläge ni^t blo^ häten, fonbern befolgen.

Bijouterie. SSar, erfreute fidh an ben fjaubge»
fchmiebeten ©itbergeräten ; in Anlehnung an alte Stil»
formen mürben neue gefunben, bie baS Auge beS ßen»
nerS erfreuen unb ben ©tolz ber Hausfrau bilben.

Ardhiteftur» unb 3ngenieurarbeiten. ©iefe
Abteilung mar fehr mannigfaltig unb lehrreich, ©te Ber»
binbung mit ben internationalen Hotetierfamilien bringt
ben Architeften manche Arbeit tn fernen Sanben. Aber
auch einhetmifche fßrioat» unb öffentliche Bauten zeugen
com hohen können ber Suzerner Architeften. ®ie @eo»

meter führen tn origineller AuSfteHung bem SSitbürger
bie Borteile ber Seuoermeffung unb ©üterzufammente»
gung oor Augen, ©te Ingenieure brachten Straßen» unb
Brücfenbauten zur ©arfteßung. Bei ben Architeften ift
auch Me fünftterifetje Umgeftaltung eines SanbfrtebhofeS
ermähnenSroert. ©§ fdheint, baß nach unb nach auch «ad)
biefer Sicbtung ein ©anbei zur Befferung eintritt.

® eroerblicheS Unterrichts», SehrlingS»
unb BitbungSmefen. ©er biefe Abteilung eingehen»
ber prüfte, fann bie ©tabt unb ben Santon Suzern nur
beglücfroünfchen, begtücfroünfhen ganz befonberS Hanb»
merf unb ©emerbe, baß oon biefen Schulen auS bie

©erfftätten unb bie Haushaltungen zu ©tabt unb Sanb
außerorbentltch roertooße Anregungen erhalten, ©ir
ißraftifer in ben mittleren unb ältern Jahrgängen müf»
fen faft bie heutige Jugenb um biefe h^oorragenben
BilbungSgelegenheiten uni) BßbungSmittel beneiben ; ma§

früher nur mit Slühe auS eigener Kraft errungen roer»
ben fonnte, lernt bie Jugenb je^t gleichfam fpielenb.
SSandheS fonft oerfümmerte ©aient fann fidh auf bem ©e»

biete ber Kunft ober beS KunfthanbroerfeS entroicfeln unb

fpäter neue Anregungen geben. ®a§ mürbe einem fo
recht bemußt beim ©ang burch bie Abteilung fünft le»

rif<he Berufe.
©innoermanbt mit ber AuSfteßung ber "Architeften,

Jngenieure unb ©eometer mar bie Abteilung Att»Su»
Zern, roo B^äue unb ©tidhe auS früherer 3«it zu
roaren. Auffdhlußreidh maren auch, zum Bergteich mit
ber bieSjährigen fantonaten ®eroerbe»AuSfteßung, bie

Bläne oon ber ®eroerbe=AuSfteßung oom Jahre 1893.

©eich eine ©ntmicflung im Ausmaß ber benötigten
Bobenfläche unb roaS für eine ©anblung in ber aflge»

meinen Auorbnuit g

3um Schluß noch etmaS über ben AusftetlungS»
fatalog. ©ir lafen ein Urteil, baß er zu umfangreich
geraten unb bie Abbilbungen oon ben alten ©tücfen

luzetnifcher Qualitätsarbeit, roeldje ©tüdfe in ber AuS»

fteßung natürlich) nicht z« finben feien, ben ©inbruef oer»

mirren. ©ir halten eS mit einem anbern Beurteiler,
baß biefer Katalog einen großen futturhiftorißhen ©ert
befißt, bem man mögli^fie Berbreitung roünfchen muß;

Jllustr. schweiz. Haudw. »Zeitung („Meisterblatt") Nr. 2l

Kleinsten, denen Sand und Wasser in den Straßen-
schalen für die nötigen Betätigungsversuche den nötigen
Stoff bilden, ist besondere Aufmerksamkeit zu widmen.
Blumenverkaufende Kinder auf Straßen, die von Autos
befahren werden, sind stets in großer Gefahr.

Der Techniker ist oft genötigt, in das private Eigen-
tum einzugreifen, um die Verkehrssicherheit zu heben.

H- S

Noch viel besser als die trefflichen Ausführungen des
Referenten wirkten die zahlreichen Lichtbilder, aus denen
man eindringlich die Notwendigkeit ersah, einmal die

Straße wirklich übersichtlich zu bauen und zu erhalten,
sie wirklich für den Verkehr freizuhalten, dann aber na-
mentlich auch die Notwendigkeit, daß jeder Benützer der
Straße sich an allgemeine Verkehrsregeln zu halten hat.
Viele Bilder zeigten Unfälle, die bei einiger Aufmerksam-
keit leicht hätten vermieden werden können.

Es ist sehr verdienstlich, daß der Verein Schweizer.
Straßenbaufachmänner sich dieser wichtigen Sache mit
solchem Geschick annimmt. Man sollte mit diesem Licht-
bildervortrag namentlich auch in den Schulen die jungen
Leute zu einem geregelten Verkehr auf Straßen, Wegen
und Plätzen erziehen können. Alle, die in Schwyz diesen

Vortrag hörten, werden nach dieser Richtung wertvolle
Winke erhalten haben. (Fortsetzung folgt.)

Sie kämmte Gewerbe-Amstellmg

m LlMN.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Rohbau und mineralische Gewerbe. Neben
dem Kunststein, dessen Erzeugnisse in guten Formen und
Bearbeitungen gezeigt wurde, nimmt der Naturstein
immer noch seinen Platz ein. Er macht bleibend den
Eindruck guter Haltbarkeit.

Innenausbau. Kochherde, Ofen, Dampfkochan-
lagen, Wascheinrichtungen, Boiler u. a. m. zeugen von
der hohen Entwicklung, die diese Gewerbezweige im Kan-
ton Luzern gewonnen haben. Die Erzeugnisse der Ofen-
bauer zeigen gute alte Formen in neuzeitlichem Gewände;
die hochentwickelte Versorgung des Kantons Luzern mit
elektrischer Energeie zu Licht-, Kraft- und Wärmezwecken

mag ein Hauptgrund sein dafür, daß elektrische Ofen
und Herde, elektrische Heizungen, Boiler, Warmwaffer-
einrichtungen, Badeöfen und andere Haushaltungs-
gebrauchsartikel im Kanton Luzern von verschiedenen

Firmen mit Erfolg auf den Markt gebracht werden.
Die praktische Vorführung einer elektrischen Großküche
hat man gleich nebenan in der Äusstellungswirtschaft.

Die Innendekoration mit ihren 12 Zimmer-
einrichtungen fand wohl am meisten Beachtung. Ge-

meinsame Ausstellungen, unter einem wegleitenden Haupt-
gedanken, ermöglichten die besten Eindrücke in die hoch-
entwickelte Möbelindustrie des Kantons Luzern. Wohn-
zimmer, Herrenzimmer, Speisezimmer, Damensalon,
Schlafzimmer, Direktionszimmer und kaufmännisches
Bureau ließen den guten künstlerischen Geschmack der
ausstellenden Firmen erkennen.

Dekorations- und Kunstgewerbe. Wie ein-
gangs erwähnt, zeugt die ganze künstlerische Ausstattung
der Gewerbeschau für die Tüchtigkeit dieser Berufszweige.
Aber es war in einheitlich gehaltenen Räumen noch
mehr zu sehen: Kunstschlosserarbeiten, Holzbildhauer«?-
beiten, Beleuchtungskörper, handbemalte Gegenstände,
kunstgewerbliche Frauenarbeiten, Kunststickereien und
Kunstftrickarbeiten. Hieher gehört auch der Pavillon
des Schweiz. Werkbundes, Ortsgruppe Luzern.
Seine Wahlsprüche lauten: „Zusammenwirken von

Künstlern, Handwerkern, Industriellen und Händlern".
„Künstlerische Veredelung der gewerblichen und indu-
striellen Arbeit". „Die Veredelung der gewerblichen Ar-
beit schützt die einheimische Industrie. Uns scheint, daß
in vielen Ausstellungsgegenständen aller Abteilungen ein
Teil der Werkbundgedanken praktisch durchgeführt wurde;
aber es ist recht und immer wieder nötig, daß führende
Männer dem guten Erzeugnis das noch bessere gegen-
überstellen. Die neuen Formen und Gestaltungen, der
Zug zur Wahrheit in der Wahl der Bearbeitung des

zur Verwendung gelangenden Werkstoffes, die sogenannte
Materialehrlichkeit, die edle Einfachheit sind Ziele, die

nur unter bewußter Führung hochbegabter Künstler,
Kunsthandwerker und Handwerker erreicht werden. Der
Werkbund hat noch ein weites Arbeitsfeld vor sich. Es
gibt kaum ein Gebiet menschlicher Betätigung und Wir-
kens, in das er nicht verbessernd eingreifen könnte; doch

muß man ihm die nötige Zeit lassen und vor allem seine

Ratschläge nicht bloß hören, sondern befolgen.
Bijouterie. Man erfreute sich an den handge-

schmiedeten Silbergeräten; in Anlehnung an alte Stil-
formen wurden neue gefunden, die das Auge des Ken-
ners erfreuen und den Stolz der Hausfrau bilden.

Architektur- und Ingenieurarbeiten. Diese
Abteilung war sehr mannigfaltig und lehrreich. Die Ver-
bindung mit den internationalen Hotelierfamilien bringt
den Architekten manche Arbeit in fernen Landen. Aber
auch einheimische Privat- und öffentliche Bauten zeugen
vom hohen Können der Luzerner Architekten. Die Geo-
meter führen in origineller Ausstellung dem Mitbürger
die Vorteile der Neuvermessung und Güterzusammenle-
gung vor Augen. Die Ingenieure brachten Straßen- und
Brückenbauten zur Darstellung. Bei den Architekten ist
auch die künstlerische Umgestaltung eines Landfriedhofes
erwähnenswert. Es scheint, daß nach und nach auch nach
dieser Richtung ein Wandel zur Besserung eintritt.

Gewerbliches Unterrichts-, Lehrlings-
und Bildungswesen. Wer diese Abteilung eingehen-
der prüfte, kann die Stadt und den Kanton Luzern nur
beglückwünschen, beglückwünschen ganz besonders Hand-
werk und Gewerbe, daß von diesen Schulen aus die

Werkstätten und die Haushaltungen zu Stadt und Land
außerordentlich wertvolle Anregungen erhalten. Wir
Praktiker in den mittleren und ältern Jahrgängen müs-
sen fast die heutige Jugend um diese hervorragenden
Bildungsgelegenheiten und Bildungsmittel beneiden; was
früher nur mit Mühe aus eigener Kraft errungen wer-
den konnte, lernt die Jugend jetzt gleichsam spielend.
Manches sonst verkümmerte Talent kann sich auf dem Ge-
biete der Kunst oder des Kunsthandwerkes entwickeln und
später neue Anregungen geben. Das wurde einem so

recht bewußt beim Gang durch die Abteilung künstle-
rische Berufe.

Sinnverwandt mit der Ausstellung der Architekten,
Ingenieure und Geometer war die Abteilung Alt-Lu-
zern, wo Pläne und Stiche aus früherer Zeit zusehen
waren. Aufschlußreich waren auch, zum Vergleich mit
der diesjährigen kantonalen Gewerbe-Ausstellung, die

Pläne von der Gewerbe-Ausstellung vom Jahre 1893.

Welch eine Entwicklung im Ausmaß der benötigten
Bodenfläche und was für eine Wandlung in der allge-
meinen Anordnung!

Zum Schluß noch etwas über den Ausfiel lungs-
kat a lo g. Wir lasen ein Urteil, daß er zu umfangreich
geraten und die Abbildungen von den alten Stücken

luzernischer Qualitätsarbeit, welche Stücke in der Aus-
ftellung natürlich nicht zu finden seien, den Eindruck ver-
wirren. Wir halten es mit einem andern Beurteiler,
daß dieser Katalog einen großen kulturhistorischen Wert
besitzt, dem man möglichste Verbreitung wünschen muß;
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befonberS in ben greifen ber ©ewerbetreibenben, Klein»
hanbwetfer " unb In ben gadhfdjuten foEte biefe fcfjon
ifluftrterte unb gut gefdjrtebene „SRürffcSau" ©ingang fin»
ben. 3ugege6en, ba| biefer gefc^id)t(ict)e Seil über lu»

jerner Qualitätsarbeit auS alter unb neuer 3^t et to as
Diet fRaum einnimmt, fo tann man bod) fpäter Sejt unb
ibbitbungen auf fiel) wirfen laffen unb ©ergletche sieben
mit bem, waS Ijeute mieber angefirebt unb erreicht roirb.

©orbilbltd) fcEjeinen nnS aud) bie Qnferate bejm.
©efcpftSanjeigen. Siefe Slbteilung ift auf einen Dornet)»
men Son abgeftimmt. beigegeben ift jeber ©chrififeite
ein entfpredhenbeS ©oEbitb; oljne anbere beigäbe oon
bioelf(^r if ten, ©llchéS unb ©etfchmucf medjfeln in fgfte=
matifdjer ^Reihenfolge 3nferat unb bilb. Keines brängt
fid) oorlaut heroor; jebeS wirft burd) ©irifac£)^eit, SBahr»
|ett unb ©ebiegenljeit

2Bir fönnen eS uns nicht oerfagen, tjter einiges oon
bem wiebersugeben, maS ber lusernifche Staatsmann
Soft SBeber anläpd) ber erfien lusemifchen ©ewerbe»
auSfteEung im $af)re 1852 in feinen SluSfteEungSreben

jum SluSbrucf braute: „3nbuftrte unb ©ewerbe ftnb
feine SreibhauSpftanjen ; jte müffen auS bem bolfsleben
herauSmacl)fen, fonft gehen fie, rote fie gefommen finb
«nb oerjehren im Untergehen als oerfehlte ©pefulation
bie beften Gräfte beS SanbeS. SeShalb mufj unfer ©olf
gebilbet, feinen ©inn für ©ewerbefleifj geioecff, feine
geiftige gäljigfeit für fcfjarffinntge Unternehmungen ent»
midfelt unb ihm Slnlafj sum ©rlernen aEer hiefür nötigen
Hilfsmittel geboten toerben."

„@S fehlt unferem ©emerbeftanb ber gefetzitdje ©chutz-
9Ran hot bie perfönlidje Freiheit in biefer besiehung
smeifelSohne gegenüber bem gemeinnützigen unb bem aE»

gemeinen 2Boï)le s« fehr in ben ©orbergrunb gefteEt.
Ste unbebingte gteigebung aEer ©etoerbe unb Hanb»
merfe hat fteEenroeife ruinös gewirft. 2Sot)l finb bie

greife gefaEen, aber mit ihnen auch ein Seil ber ©oli=
barität unb ber ©chönhett beS ©robufteS. Sßir finb meit
baoon entfernt, bie „alte gute 3«it" ber bezopften 3unft=
fiuben surücf su wünfcfjen; aEein gefe^ltcfjer ©djutz unb
bie SBieberherfteEung eines natürlichen ©erhättniffeS
Stoifdhen SRetfter, ©efeüe unb Sehrling, p,rDifcfjen Slrbeit
unb ©robuft, fteEen fidh immer mehr als brlngenbeS
©ebürfniS heraus."

„Unb in ber ©tlbmtg foE ein mehrereS gesehen.
Sehre®|man"funferelSugenb Nüchternheit, SlrbeitSftoIs,
bie ©lementarbegriffe^ aEeS fosialen, inbuftrieEen unb
gewerbltchen|2BiffenS,| mache man fie befannt mit ben

j oerfebiebenen ©efetjen ber Natur, mit beren Kenntnis
ber SRenfdh feine Kraft oersehnfacht ; hüte man bie lu»
Sernifche 3ugenb oor jener ©pefulation, bie nadh arbeitS»
lofem ©etoinn jagt, ©ebe man ihr eine tüchtige ©ilbung
in ber SRathematif, ©udjfialtung, in ber reinen unb an»
geroanbten ©hemie, in ber gewerblichen Kunft, 2öirt»
fdfjaftS» unb HonbelSlehre, unb bie Klagen über ben
nicht inbuftrieEen ©tnn ber Suserner werben oerfium»
men. SluS bem ©olfe heraus muff bie Qnbuftrie erfie»
hen unb in Harmonie mit Hanbwerf unb ©inselgewerbe
nach ©rofjem ringen."

„Sie Kapitaliften wie Nichtfapiialifien haben mit Nücf»
fidht auf bas aEgemeine SBohl ihre befiimmten Pflichten.
Sßer ba fagt: 9Rir geht eS gut, ich habe mich um baS
SB. hiergehen meines Nebenmannes, meines KoEegen nicht
SU fümmern, ich fdhroimme mit bem ©trom, was hioter
mir liegt, mag untergehen, ber oerrät ben fosialen ©eift
unb bie ©efeEfchaft. Seit fahren befdEjäftigt fid) bie

greffe unfereS KantonS nur mit politifdhen fragen. 3Bir
forbern eine oermehrte Sätigfeit unferer ©latter in ©achen
ber wirtfchaftliehen Probleme, beS gewerblichen Schutzes,
ber hanbelSpolitifchen ©ilbung."

3Ran<f)eS ift in ben 72 fahren feit 1852 anberS unb
beffer geworben; manche biefer ©ätze muten aber auch
heute nod) gans reitjeitlicfj an. QebenfaES war eS oer»
bienftlicf), bie ©egenwart mit ben bamaligen 9lnfd)auungen
ber Staatsmänner, mit ben Nöten beS HanbwerfS oer»

gangener 3oüon befannt su machen.
3n ber nädhften 3^t öffnen ftcl) bie Sore ber fan»

tonalen ©ewerbeauSfteEungen su©urgborf unb S3 in»
terthur. ©S wirb lehrreich fein, ©ergtetdje su s^heu
über bie gewerbliche Slrbeit in ben brei Kantonen Susern,
©ern unb 3ürid).

Oerbaifevma.
®er ©djweij. ©erein non @a§» unb SBafferfacfp

«tannent erläßt auf ben 6.-8. September bie ©in»
labung sur 51. QahreSoerfammlung in Shun. Sie
SageSorbnung oerseichnet u. a. ©orträge oon Sireftor
3Rt)tz Shun) über bie „©ropaganbatätigfeit ber ©aSwerfe",
Sireftor ©fd^er (3üridj) über „troefene KofSlöfthung", 3.
Qaccarb (®hau£=be=gonbS) über „Captages dans les cal-
caires jurassiques et Développement du Service des

Eaux de La Chaux-de-Fonds", unb 2)r. H^E C8üridh)
über bie „©ebeutung ber djemifdhen 3ufammenfe|ung beS

©runbwafferS für feine ©eurteilung". ©in luSflug nach
bem Qefdhtnenfee bilbet ben ©chluj) ber ©eranftaltung.
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besonders in den Kreisen der Gewerbetreibenden, Klein-
Handwerker und in den Fachschulen sollte diese schön
illustrierte und gut geschriebene „Rückschau" Eingang sin-
den. Zugegeben, daß dieser geschichtliche Teil über lu-
zerner Qualitätsarbeit aus alter und neuer Zeit etwas
viel Raum einnimmt, so kann man doch später Text und
Abbildungen auf sich wirken lassen und Vergleiche ziehen
mit dem, was heute wieder angestrebt und erreicht wird.

Vorbildlich scheinen uns auch die Inserate bezw.
Geschäftsanzeigen. Diese Abteilung ist auf einen vorneh-
men Ton abgestimmt. Beigegeben ist jeder Schriftseite
ein entsprechendes Vollbild; ohne andere Beigabe von
Blockschriften, Cliches und Beischmuck wechseln in syste-
matischer Reihenfolge Inserat und Bild. Keines drängt
sich vorlaut hervor; jedes wirkt durch Einfachheit, Wahr-
heit und Gediegenheit!

Wir können es uns nicht versagen, hier einiges von
dem wiederzugeben, was der luzernische Staatsmann
Jost Weber anläßlich der ersten luzernischen Gewerbe-
ausstellung im Jahre 1852 in seinen Ausstellungsreden
zum Ausdruck brachte: „Industrie und Gewerbe sind
keine Treibhauspflanzen; sie müssen aus dem Volksleben
herauswachsen, sonst gehen sie, wie sie gekommen sind
und verzehren im Untergehen als verfehlte Spekulation
die besten Kräfte des Landes. Deshalb muß unser Volk
gebildet, seinen Sinn für Gewerbefleiß geweckt, seine
geistige Fähigkeit für scharssinnige Unternehmungen ent-
wickelt und ihm Anlaß zum Erlernen aller hiefür nötigen
Hilfsmittel geboten werden."

„Es fehlt unserem Gewerbestand der gesetzliche Schutz.
Man hat die persönliche Freiheit in dieser Beziehung
zweifelsohne gegenüber dem gemeinnützigen und dem all-
gemeinen Wohle zu sehr in den Vordergrund gestellt.
Die unbedingte Freigebung aller Gewerbe und Hand-
werke hat stellenweise ruinös gewirkt. Wohl sind die
Preise gefallen, aber mit ihnen auch ein Teil der Soli-
darität und der Schönheit des Produktes. Wir sind weit
davon entfernt, die „alte gute Zeit" der bezopften Zunft-
ftuben zurück zu wünschen; allein gesetzlicher Schutz und
die Wiederherstellung eines natürlichen Verhältnisses
zwischen Meister, Geselle und Lehrling, zwischen Arbeit
und Produkt, stellen sich immer mehr als dringendes
Bedürfnis heraus."

„Und in der Bildung soll ein mehreres geschehen.

LehreIman"(unsereZ Jugend Nüchternheit, Arbeitsstolz,
die Elementarbegriffes alles sozialen, industriellen und
gewerblichenAWissensHmache man sie bekannt mit den

i verschiedenen Gesetzen der Natur, mit deren Kenntnis
der Mensch seine Kraft verzehnfacht; hüte man die lu-
zernische Jugend vor jener Spekulation, die nach arbeits-
losem Gewinn jagt. Gebe man ihr eine tüchtige Bildung
in der Mathematik, Buchhaltung, in der reinen und an-
gewandten Chemie, in der gewerblichen Kunst. Wirt-
schafts- und Handelslehre, und die Klagen über den
nicht industriellen Sinn der Luzerner werden verstum-
men. Aus dem Volke heraus muß die Industrie erste-
hen und in Harmonie mit Handwerk und Einzelgewerbe
nach Großem ringen."

„Die Kapitalisten wie Nichtkapitalisten haben mit Rück-
ficht auf das allgemeine Wohl ihre bestimmten Pflichten.
Wer da sagt: Mir geht es gut, ich habe mich um das
Wohlergehen meines Nebenmannes, meines Kollegen nicht
zu kümmern, ich schwimme mit dem Strom, was hinter
mir liegt, mag untergehen, der verrät den sozialen Geist
und die Gesellschaft. Seit Jahren beschäftigt sich die

Presse unseres Kantons nur mit politischen Fragen. Wir
fordern eine vermehrte Tätigkeit unserer Blätter in Sachen
der wirtschaftlichen Probleme, des gewerblichen Schutzes,
der handelspolitischen Bildung."

Manches ist in den 72 Jahren seit 1852 anders und
besser geworden; manche dieser Sätze muten aber auch
heute noch ganz neuzeitlich an. Jedenfalls war es ver-
dienstlich, die Gegenwart mit den damaligen Anschauungen
der Staatsmänner, mit den Nöten des Handwerks ver-
gangener Zeiten bekannt zu machen.

In der nächsten Zeit öffnen sich die Tore der kan-
tonalen GeWerbeausstellungen zu Burgdorf und Win-
terthur. Es wird lehrreich sein, Vergleiche zu ziehen
über die gewerbliche Arbeit in den drei Kantonen Luzern,
Bern und Zürich.

WrbsMMtW.
Der Schweiz. Verein von Gas- und Wassersach-

Männern erläßt auf den 6.-8. September die Ein-
ladung zur 51. Jahresversammlung in Thun. Die
Tagesordnung verzeichnet u. a. Vorträge von Direktor
Rytz Thun) über die „Propagandatätigkeit der Gaswerke",
Direktor Escher (Zürich) über „trockene Kokslöschung", I.
Jaccard (Chaux-de-Fonds) über „DaptaZes àns à eal-
eaires juru8sigu68 et Développement à Servies àes
Daux äe Da Dllânx-à-DoràJ und Dr. Hug (Zürich)
über die „Bedeutung der chemischen Zusammensetzung des

Grundwassers für seine Beurteilung". Ein Ausflug nach
dem Oeschinensee bildet den Schluß der Veranstaltung.
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